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Fang Wahl⸗Reſultate. Waldshut. Blrkenmeper, Centr., ge; Treiben, welches um 4 Uhr beendet war, ergab] Melikow demnächſt wieder nach Petersburg zurück⸗ 
ro- Frankfurt a. O. Die Wahl Strupe's wählt. auf der Strecke des Kaiſers 1 Gabler, 3 Stück] kehren werde, um neben dem Grafen Ignatjew an 
Hin- Sf 0 mit 8599 Stimmen geſichert. Stöder. Freiburg i. Br. Graf von Kageneck, Roth⸗ und 2 Stück Dammwild, die des Groß- der Leitung der Regierung ſich zu bethelligen, er⸗ 
* tonf., 5889 St. Zerſpl. 952 St. Die 115 Centr., gewählt. herzogs 1 Zwölfender und 1 Stück Wild. Schnell weiſt ſich als unrichtig. Graf Loris Melikow wird, 


Prenzlau. v. Wedel - Malchow, konſ., 
gewählt gegen Amtsrichter Eichhorn in Schwedt, 
Fortſchr. 

Hildesheim. Graf v. Bennigjen-Ban- 
teln, Cent., mit 7219 St. gewählt gegen Römer, 
nat -lib., 6651 St. 

Zwickau. Stolle, Sozialdemokrat, 7324, 
Künzel, konſ., 4665, Hermes, Fortſchr., 2633. 
Der Sozialiſt hat ſomit geſtegt. 

Dortmund. Berger, lib., 10,574 Stim⸗ 
men, Lenzmann, Fortſchr., 7197 Stimmen, Schrö 
ber-Breslau, Centrum, 7146 Stimmen, Tölcke, 
Soz, 881 Stimmen. Stichwahl zwiſchen Berger 
und Lenzmann erforderlich. 

Lippſtad t. Schröder⸗-Breslau, Centrum, 
gewählt gegen v. Forckenbeck, Landrath v. Wer⸗ 
thern, konſ, und v. Bennigſen. 


Deutſchland. 


ging es zu: Bahnſtation Jaßnitz und von hier mit 
dem Extrazuge nach Ludwigsluſt zurück. Um 7 
Uhr fand im Goldenen Saale des Schloſſes ein 
Galadi ner zu 80 Gedecken ſtatt, dem auf der 
Galerie die großherzoglichen Kinder und ein rei⸗ 
cher Damenflor als Zuſchauer beiwohnten. Der 
Kaiſer in der Uniform des großh. mecklenburgiſchen 
Grenadier-Regiments Nr. 89, führte die Groß her⸗ 
zogin zur Tafel, Prinz Karl die Großherzogin⸗ 
Mutter, der Großherzog in der Uniform ſeines 
bannsverſchen 15. Hufaren-Regiments, die Erbgroß⸗ 
berzogin c. Gegen 8 Uhr hob der Kaiſer die 
Tafel auf und fand ſich die hohe Geſellſchaft im 
Marmoiſaale wieder zuſammen. wo auf einer im⸗ 
proviſirten Bühne die beiden Luſtſpiele zur Auffüh⸗ 
rung gelangten: „Ein Geburtstag“ oder „Der 
Sechszehnender“ von F. v. Stein⸗Kochberg, und 
„Dle Feuerprobe“ von Maria Günther. Nach 


wie der „Porjadok“ erfährt, dieſen Winter noch 
im Auslande zubringen. Der feinerzeit viel ge⸗ 
nannte Generaladjutant Obrutſchew, Chef des Ge⸗ 
neralſtabee, welcher ſich als Verfechter der Allianz 
mit Frankreich beſonders hervorgethan hat und im 
Sommer 1879 die vielbeſprochene Miſſton hatte, 
in Paris den Abſchluß eines franzöfſſch-ruſſtſchen 
Schutz- und Trutz bündniſſes zu betreiben, fol dem 
„Porjadok“ zufolge demnächſt Generalgouverneur 
von Weſtſtbirſen werden. 


Ausland. 


Paris, 28. Oktober. Die Eröffnung der 
Kammer hatte nur wenig Neugierige in die Um⸗ 
gebung dis Palais Bourbon gelockt, die ſich ab⸗ 
ſolut ſtill verhielten und höͤchſtens einige bekannte 
Deputirte mit einigen Zu ufen begrüßten. Dafür 
herrſcht in den Räumen des Palais Bourbon ſelbſt 


ausſtehenden Bezirke ändern nichts. 
Grünberg i. Schleſ. Geh. Reg.-Rath 
Jacobi in Liegnitz, nat.-lib., gewählt. 
Liegnig. Dr. Beiſert, Sezeſſtoniſt, ge⸗ 
wählt. D 
Kreuzburg. Kammerherr v. Aulock auf 
Coſtau, Centr, gewählt. 
Pleß Müller, Centr., gewählt. 
Leobſchütz. Graf v. Naphauß, Eenir., 
gewählt. 
Neuſtadt i. Schleſ. Graf zu Stolberg, 
Eentr., gewählt. 
| Neiße. Horn, Centr., gewählt. 
} 15 Halle a. S Das definitive Wahlergeb⸗ 
niß iſt folgendes: Borctius 4788, Meyer 4346, 


V. Dieft 4238, Haſenclever 1180 Stimmen. Alſo 
PB Stichwahl zwiſchen Boretius, nat.-Iib., und Meyer, 


Stgzeſſioniſt. Berlin, 29. Otteber. Aus Ludwigs -der Vorflelung fand Cerele und Famillen-Souper lebhafte Bewegung. Die Deputirten waren zahl⸗ 
5 Querfurt. Gutsbeſitzer Panſe, Sezeſſ, n n, 28. Oiober, wird der „Nat. Zig“ be- ſtatt, worauf ſich der Kaſſer zur Ruhe begab. reich erſchienen und diskutirten mit Grtegung den 
) gewählt. Dr. Lasker, Sezeſſ., MR richtet: — Heir Gladſtone kann ſich, wie es ſcheint. Entſchluß Gambettas, für die proviſoriſche Praͤſt⸗ 
1 Sonneberg. Dr. La pi 871 Na- Nach der Serenade am geſtrigen Abend be- nur noch umgeben von einer ſtarken Poltzeieskorte] dentſchaft zu kandidiren. Gambetta ſieht in dieſer 
14 im 2. Meiningenſchen Wahlkreis mit großer gab ſich der Katiſer mit den großherzoglichen Herr- | öffentlich zeigen Er befindet ſich gegenwärtig zum] Wahl nämlich die Bezeichnung als Führer der 
jorttät gewählt. ſchaften und deren Verwandten in die im Eidge⸗ Beſuch in Knowslay beim Earl of Derby, mit] Majorität und das Mittel, feine Partiſane zu 
19 Borna. Dr. Frege, konſ., gewählt. ſchoß gelegene Thorhalle, um hier den Reſt des] dem er über die iriſchen Zuſtände zu konferiren] zählen. Unter ſolchen Umftänden war ſchon dei 
x Dresden rechts der Elbe. Schwarze, d.] Abends theils in reger Unterhaltung, theils mit] gedachte. Bei der Abfahrt von Hawarden ſowie] Beginn der Sitzung zu erkennen, daß die Majo- 

| Reichspartel, gewählt. Billardſpiel zuzubringen. Die Sicherheit, wit] bei der Ankunft an der Edgehill Station, Liver⸗rltät feinem Wunſche ſich fügen würde trotz ſtarlen 

nenn. Schl ewig ⸗Holſtein. 9. Wahlkreis. welcher der hohe Herr ſpielte und die ihn mehrere pool, war zu ſeinem perſönlichen Schutz eine un Widerſtrebens und mancherlei Befürchtungen vieler 
1 2 Profeſſor Mommſen, Stzeſſtoniſt, 4901, Gr Partien gewinnen ließ, veranlaßte feine Schweſter, gewöhnlich ſtarke Polizelmacht aufgeboten. Die] Deputirten, daß dieſe Wahl ein Manboer Gam⸗ 
HPiolſtein, konſ., 5612 Stimmen. Lepterer iſt ge- die Großperzogin- Mutter, auf die Partie ihres] Menge an der Station empfing ihn mit lanten] bettas fein könnte, um fi von Neuem der Ueber⸗ 
wählt kaiſerlichen Bruders zu halten, und mit Spannung Cheers. nehme des Miniſtertums zu entziehen, Die äußerſte 


Herford⸗ Halle. Hier if von Kltiſt⸗ wurde von allen Anweſenden der Verlauf des 

Repow, konf., gewählt. Spiels beobachtet. Erſt gegen 11 uhr wünſchte 

Bit Worme. Hier kommt es zur Stichwahl] der Kalſer allen feinen Verwandten eine gute Nacht 
ar sutjhen Dr. Falk, lib., und Franck, Centr. und zog ſich in fein Zimmer zurück. Am heuti⸗ 
Friedberg. Schröder, Sezeſſioniſt, ge“ gen Morgen, bald nach 9 Uhr, verſammelten ſich 

a beim Frledrich Franz Denkmal vor dem Schloſſe 
die Jagdgeſellſchaft, um hier den Kalſer vor det 
Abfahrt nach Jaßuitz zu begrüßen. Um 91, Uhr 
erfolgte die Abfahrt des kaiſerlichen Extratrains 
und ein: Vlertelſtunde darauf die Ankunft auf dem 
feſtlich defoititen Bahnhof zu Jaßnitz. Das zweite 
TEEN. VT 


Der Vizekönig von Irland, Lord Cowper, 
bat feinen Aöſchled nachgeſucht, doch iſt er von 
Herrn Gladſtone erſucht worden, ſo lange im Amt 
zu bleiben, bis die gegenwärtige Erregung auf der 
Inſel ſich gelegt habe. Die Regierung fährt in 
der energiſchen Handhabung der Zwangsgeſetze für 
Irland fort und es vergeht daher kein Tag, an 
dem nicht einige Mitglieder der Landliga verhaf⸗ 
tet werb en. 

— Die vor einiger Zeit mit ſolcher Be⸗ 
ſtimmthrit auftretende Meldung daß Graf Lorie 
CCC ˙ EEE SOHN? 


Linke verſuchte zu beantragen, daß der Alterspräß- 
dent in Funktion bleiben ſolle bis zur definitiven 
Wabl. Hierüber entſtand ein überaus 
Zwiſchenfall mit Lärmen und Toben der Radikg⸗ 
len, welche wüthend darüber waren, daß der Prä- 
ſident Guard, geſtützt auf die Geſchäftsordnung, 
ihren Rednern das Wort verweigerte. Die 
tadikalen Deputirten zeichneten ſich durch Skandal⸗ 
machen aus und ſo eröffnete die Kammer gleich 
wieder mit einer der bekannten tumultuariſchen 
Parlamentsſcenen. 


wählt. 
i Alsfeld. Lüders, Sczeſſ, gewählt. 
2 | Ansbach. Hier iſt Jegel, Sezeſſ, mit 
4804 Stimmen gewählt. Kroeber, Sozialdem., 
3220 Stimmen. Ott, konſ., 991. Zerſplittert 
526 St. 


firuftionen in den guten Sitten und Manieren 
aber erthellt Mama ſelbſt; und fie iſt es auch gar 


auf den Sommer ein ruſſiſches Nattonalkoſtüm 
ſtellen!“ das muß unſerer braunen Weiß 


fie nicht da, und vergeſſen Sie morgen, daß Sie 
ihr heute vorgeſtellt worden find. IR Souia ge 


Feuilleto U. wohl im Stande. Nolimefangere ſchläft mit Mama] fund, um fo beſſer; wird ſie krank, jo fragen Sit reizend fliehen. Wie doch die Frauen Patriotlomus 
— im ſelben Zimmer, denn Natalia Michailowna iſt] nicht nach ihrem Befinden, denn fie iſt nicht für] und Aeſthetik zu vereinen wiſſen! 
2 g Witwe, und fie legt ihren Stolz darein, einft| Ste krank. Sie liebt zu tanzen; — unglaublich. — 
W. Mademoiſelle Nolimetangere. dem Bräuligam ſagen zu können, daß ſeine Braut Das Alles übertzebt Sie nicht der Pflicht, Vor Allem die Mazurka; — aha, flaviſches Blut. 
Typus eines ruſſiſchen Edelbackfiſches.“) feit dem zehnten Jahre ohne eine einzige Aus- gegen Nolimetangere höflich und aufwerkſam zu] — In der Schule giebt es eine Lehrerin, welche 
5 nahme immer unter den Flügeln ihrer Mutter ger| fein, wenn Ste zufällig mit ihr zufammentreffen. | fie nicht ausſtehen können; — das kommt auch 


Paſſen Sie auf, daß Sie nicht zu nahe lom⸗ 
men! Denn das iſt zart, das iſt blumig, das iſt 
aus lauter Wohlgezogenheit zuſammengeſetzt, und 
wo die Kenninifje ein Plätzchen übrig gelaſſen, da 
hat es die Unſchuld eingenommen. 

Alles, was mütterliche Sorgfalt erdenken 
kann, das iſt für Mademoiſelle Nolimetangere ge- 
ſchthen. Von früheſter Jugend an wurden fran- 
zoͤſtſche, deutſche und engliſche Gouvernanten nicht 
geſpart, ſogar Lehrer kommen täglich ins Haus 
und ertheilen Unterricht vor den Augen der Mama. 
Klavier wird jeden Abend zwel Stunden geübt, 
Tanzkurſe im elterlichen Hauſe erhält Nolimetan- 
gere nun ſchon den ſechsten Winter, kurz, Natalia 
Michatlowna, die gewiſſenhafte Mama, hat das 
Menſchenmögliche gethan und ihre Zeit, ihre Be⸗ 
pe. quemlichkeit, ihre Vergnügungen, ihre Toilette, mit 
„ einem Wort Alles und Alles ihrer lieben Souia 

„ zum Opfer gebracht. 


ruht hat. Um dieſes Einen Satzes willen darf 
Nolimetangere auch keiner Einladung einer Freun⸗ 
din folgen. 

Dabei wird die Sorge um die Geſundhelt 
des Kleinods nicht außer Acht gelaſſen; angemeſ⸗ 
jene Erholung iſt angeordnet und bei Schnee und 
Regen beglritet Natalia Michailowna ihr Töchter⸗ 
lein auf einem großen, anderthalb Stunden lan- 
gen Spaziergange, ſo ſauer es ihr auch ankommen 
mag; denn Madame iſt etwas korpulent und ſehr 
bequem. 

Und dieſe Erziehung hat auch wirklich Früchte 
getragen: Souia iſt ein gründlich gebildetes Mäd- 
chen geworden, und da ſie ſchon von Natur ein 
gutes, liebes Kind war, fo iſt fie durch die müt⸗ 
terliche Pflege zu einer außerordentlich ſittigen und 
beſcheldenen Jungfrau herangewachſen. Der Um- 
ſtand, daß fie Zeitlebens nur mit gebildeten und 
wohlerzogenen Menſchen zuſammengekommen tft, 


Glaubt man ſich Ihres Taktes und Ihrer Diskre- 
tion, mit einem Wort, Ihrer Erziehung ſtcher, 
dann dürfen Sie ihr vielleicht gar „den Hof 
machen“, das heißt ihr die Langeweile verlreiben 
und fie unterhalten. Was aber in aller Welt ſoll 
man mit ſolch' einem übermenſchlichen, blumigen 
Weſen ſprechen? Wie vermeiden wir's, daß wir 
nicht au irgend einen unſichtbaren Staubfaden ihrer 
Serle ſtoßen? Stich lächerlich zu machen, indem 
man eine gebildete Diskufflon über ein interefjan- 
tes Thema einleitet, wäre allerdings das Stcherſte; 
aber wir ziehen gewöhnlich die Gefahr, anzuſtoßen, 
der drohenden Lächerlichkeit vor. Ich glaube, das 
Beſte iſt, wir laſſen Nolimetangere ſelbſt den Fa⸗ 
den ſpinnen und ziehen nur ab und zu ein bis⸗ 
chen, wenn er beim Abwickeln ſtocken will. Und 
wirklich, bei der echten Unſchuld und Unbefangen⸗ 
heit dieſes achtzehnjähriges Kindes, der auch jeder 
Hauch von Affektation fremd iſt, hält es nicht 


in Weſteuropa vor. — Darum uachen fie ihr auch 
das Leben ſauer und Nolimetangere iſt die Anfüb⸗ 
rerin bei allen Poſſen; — wirklich? Souuſchka! 
mit deinen ſeidenen Wimpern und deinen ſamm⸗ 
tenen Blicken! Das hätte ich nicht von dir er⸗ 
wartet! Sie haben aber auch einen Lehrer, für 
den fie Alle ohne Ausnahme ſchwärmen; — na- 
türlich; ſchwärmt einmal Eine, dann ſchwärmen 
bald Alle. — Noch Vieles liebt Sonia und Bie- 
les verabſchtut ſie; denn ein Badfifhchen hat nun 
einmal die Gewohnheit, Alles in der Welt in 
Weiß und Schwarz einzutheilen, bis wir ſchließlrch 
auf die Muſik zu ſprechen kommen. Da haben 
wir endlich das Feld gefunden, auf welchem un⸗ 5 
ſere beiderieitigen Gedanken und Gefühle ih am ö 
liebſten bewegen und die Zeit vergeht uns im 
Fluge. Dabei wollen wir uns ein für allemal 
merken, daß gebildete Frauen und Mädchen aller 
Stände und aller Nationen für Kunſt fo empfäng⸗ 


An Um den vielen wirklichen und vermeintlichen] indem ſie von der „Welt“ wie von dem „Pöbel“ ſchwer, ihre roſigen Lippen zu erſchließen, und wirlich find, wie die Blumen für den Thau, und wer | 
T.. Uebeln zu entgehen, welche die Erziehung in den] gleich fern gehalten wurde, hat ihrem ganzen We- gewinnen nun einen kleinen Einblick in das In- daher zu irgend einer der Künſte ein echtes, das b 
ge) adeligen „Stiften“ (Staatspenflonaten) mit ſich] ſen eine eigenttümliche Zartheit und Weichheit ge- | nere der braunen Blume. heißt gemüthlichts Verhältniß hat, wird fie eine 
4 bringt, hat Natalia Michatlowna ihr Töchterchen] geben. Uebrigens iſt Nolimetangere ſehr, ſehr Sie liebt die Pferde grenzenlos; begreiflich, Viertelſtunde für feine Lieblings muſe zu intereſſtren 


ganz zu Haufe ausbilden laſſen, und erſt ſeit dem] hübſch, von tlefbraunem Teint und rabenſchwarzen 
Haaren und Augen; ſie ſtammt eben, wie alles 
Gute in Rußland, aus dem Süden. 

In die „Geſellſchaft“ kommt Souia nie. 
Nur in ausgewählte beſreundele Familien, wo 
Natalia Michatlowna ſicher zu fein glaubt, daß 
kein Geck, kein gewiſſenloſer Courmacher je auf- 
taucht, wird Nolimetangere mitgenommen, und 
wenn fie da erſcheint, dann iſt es nicht, um ge⸗ 
ſehen, ſondern um ignocirt zu werden. 

Heben Sie Ihre Blicke nicht zu ihr empor, 


fie ſtammt aus der Steppe. — Site haßt die 
Deutſchen; das hätte ich ihr vorausſagen können. 
— Sie findet die deutſche Literatur geziert und 
Gretchen lächerlich; auch das habe ich erwartet; 
zudem iſt Gretchen blond, Souia aber braun. — 
Sie ſchwärmt für alles Ruſſiſche; das if mir 
ſchon intertſſanter; das halbe Dutzend Gouver⸗ 
nanten iſt alſo vor dem Natlonalgeiſt wie Spreu 
zerſtoben. — „Die Ausländer kennen und ſchätzen 
die ruſſiſche Literatur noch lange nicht genügend;“ 
— das iſt unerantwortlich, zumal die Ruſſen 
ihrerjeits eine jo große Pittät für nachbailiche 
Literatur an den Tag legen. — „Ich werde mic 


vermögen. 
Wir ſehen aus dem Inhalt dieſes Geſprächs 
und mehr noch aus der harmloſen Art, mit wel- A 
cher es vorgetragen wurde, daß Natalia Michal⸗ 3 
i 


9 dreizehnten Jahre beſucht Nolimetangere täglich eine 
gen ausgewählte Privatſchule; um drei Uhr erwarten 
> fie häusliche Privalitunden und des Abends über⸗ 
wacht Mama die Aufgaben. 
ee Im Sommer auf dem Lande gelten für Souta 
| keine Ferien, wie für die Knaben; ſie thut keinen 
* Schritt, ohne daß eine franzöſtſche Gouvernantt 
vor und eine engliſche hinter ihr geht; die In⸗ 


lowna ihre Abſicht erreicht hat: Nolimetangere iſt 
ein gutes, beſcheldenes und unſchuldiges Kind ge⸗ 
blieben, deſſen Herz noch als Cyrpfalide, in zarte 
Schleler geſponnen ſchlummert; ab und zu mag 
zwar die Cyryſaltde ein bischen zucken und ſich 

dehnen, aber fie erſchrickt ſelbſt vor ihren unwil- 
kürlichen Bewegungen und zieht ſich in ihre duf⸗ 5 
denn nicht für Ste oder mich hat fie Mama jo tige Unſchuld zurück. — Nun handelt ſich's nur 
ſorgfällig behütet; thun Sie überhaupt, als wäre noch darum, den Schmetterling ein eingiges Jar yr 


*) Im „Bund“ aus einer ungedruckten Samm⸗ 
Bag 6 7 il aus der eleganten ruſſiſchen Welt.“ 


Nreßhmer, Hildebrandt 14, v. Gerlach 15; Plauen⸗ 


20fache dieſer Summe wetteifern.“ — Hierzu be⸗ 
merkt die „Oſtſ.-Ztg.“: „Es iſt zweifellos, daß 
der Karpfen in dieſem Gewäſſer fortkommen 
kann“, daraus folgt aber noch nicht, daß er — 
in jo großen Maſſen — auch fortlommen wird. 
„Die humusreichen Gründe des flachen Haffs wer⸗ 
den ſich voraus ſichtlich als unerſchöpfliche 
Nahrungs quellen aufthun“, d. 9. Gewiſſes weiß 
man darüber nicht. „Endlich wird doch einmal 
der Erfolg kommen müſſen“ — vielleicht aber er⸗ 
fordert das Projekt jo viele Koſten, daß der Er- 
folg trotz alledem aue bleibt. Jedenfalls, meinen 
wir, handelt es ſich um ein Experiment, welchem 
am wenigſten gedient wird, wenn davon im Vor⸗ 
aus in die Lärmtrompete geſtoßen wird, als ſtehe 
der Erfolg bereits feſt. 

— Aus Arnswalde wird uns unterm 
geſtrigen Datum eine Reihe von Unfällen gemel ⸗ 
det, die ſich daſelbſt innerhalb 24 Stunden zuge⸗ 
tragen hat. Der Arbeiter Kraft, als Rollkutſcher 
beim Kaufmann Schl. beſchaftigt, wollte geſtern 
Abend mit einem großen mit Steinkohlen belade⸗ 
nen Wagen in einen Thorweg fahren, welchen er 
in gleicher Abſicht ſchon oft paſſiite. Jedenfalls 
nahmen die Pferde einen plötzlichen Anlauf, ſo 
daß Kraft, um nicht den Kopf zu zerſchmettern, 
ſich auf dem Wagen ſeltwärts warf, was eine 
Verrenkung der Wirbelſäule zur Folge hatte. Er 
wurde nach dem Krankenhauſe transportirt und es 
waren ſofort ſämmtliche Aerzte zur Stelle, ſo daß 
ihm eingehend Hülfe zu Theil wurde. Indeß iſt 
ſein Zuſtand ſehr bedenklich. Er iſt Familienvater. 
— Heute Vormitlag erhängte ſich der 76jährige 
Rentier Behl; es wird als Urſache ein langjähri⸗ 
ges, ſchmerzhaftes Leiden angenommen. — Der 
Sohn des Maurermetfters B. wurde von deſſen 
großem Hofhunde angefallen, ihm der Kopf zer⸗ 
fleiſcht und ſo aufgeriſſen, daß derſelbe von zwei 
Aerzten wieder zuſammengenäht werden mußte. 
Nur dem energiſchen Eingreifen des Knechtes ge- 
lang es, den Knaben vor weiteren Verletzungen zu 
wahren. — Endlich hat auch noch der Lehrer G. 
beim Holzſpalten ſich einen Finger abgehauen. 


— In der geſtrigen Sitzung der Strafkam⸗ 
kammer des Landgerichts hatten ſich meiſt nur ſehr 
raffinirte Verbrecher zu verantworten und wurde in 
Folge deſſen auch auf ſehr ſchwere Strafen er⸗ 
kannt. Die Geſammthöhe der geſtern erkannte 
Zuchthausſtrafe beträgt 31 Jahr 9 Monate und 
37 Jahre Ehrverluſt. Außer den bereits mitge⸗ 
theilten Anklagen kamen noch folgende Fälle zur 
Verhandlung. Die unverehel. Ageline Schmidt 
verſtand es am 11. Februar d. J, als ſchöne Un⸗ 
garin verkleidet, auf einem Maskenball in der 
„Löcknitzer Brauerei“ einem Baumelſter von außer⸗ 


v. d. Borne nur darum, den Beweis zu liefern, 
daß ſeine Idee wirklich ausführbar iſt. In der 
That hat der Genannte dies bereits in Gegenwart 
einer beſonders dazu geladenen Geſellſchaft von 
Vertretern derjenigen Behörden, die hierbei inter⸗ 
eſſirt find (es befanden ſich darunter die Herren 
Regierungsrath v. Bünan und Forſtmeiſter Frhr. 
v. Dücker aus Stettin, Regierungspräſtdent von 
Heyden aus Frankfurt a. O., Oberforſtmeiſter von 
Waldow, u. 9.) im Laufe der vergangenen Woche 
gelegentlich einer Karpfenteichſiſchtrei, welche er auf 
feinem Rittergute Berneuchen in dir Neumark ver⸗ 
anſtaltet hatte, gethan. Der Erfolg war ein der⸗ 
artiger, daß wohl nicht einer der Anweſenden 
daran zweifelte, daß ſich in der praktiſch vorge⸗ 
führten Art und Weiſe die Ertragfähigkeit großer 
Süßwaſſerflächen ſehr weſentlich heben laſſen 
würde.“ Ob aber auch das ganze Haff ſich mit 
dem entſprechenden Erfolge bewirthſchaften laßt, 
das iſt doch eine andere Frage, und daß bei deren 
Beantwortung allerlei Dinge mitipielen, welche auf 
den Teichen in Berneuchen ganz unbekannt ſind, 
geht aus dem weiteren Verlauf des Artikels ſelbſt 
deutlich genug hervor. Der Plan des Herrn v. d. 
Borne beſteht darin, die 22 Millionen Karpfen 
durch die Fiſcherei-Intereſſenten des Haffs, d. h. 
den Fiskus, in an dem Ufer des Haffs, zwiſchen 
Ueckermünde, Pölitz und dem Papenwaſſer, anzu⸗ 
legenden Streichteichen züchten zu laſſen. Daß dies 
möglich und daß die dortigen Lokalitäten ſich dazu 
wohl eignen, glauben wir Herrn v. d. Borne, 
oder zunächſt dem Verfaſſer des Artlkels. in der 
„Magdeburgiſchen Zeitung“, ſehr gern. Aber in 
dem Artikel ſelbſt heißt es dann weiter: „Es fragt 
ſich nun aber, ob das Haff ein geeignetes Ge⸗ 
wäſſer für Karpfen ſein würde? Oder ob nicht 
vielmehr Wind und Wellen und die zahlreichen 
Fiſchfeinde, namentlich die Hechte, ferner Mangel 
un Nahrung, oder etwa das mitunter an den 
äußeren Odermündungen eindringende Salzwaſſer 
der Oſtſee den Karpfen ſchaden könnte? Hlerauf 
iſt zu erwidern, daß der Karpfen dieſelben Lebens⸗ 
bedingungen wie der Blei hat und überall mit 
demſelben vorkommt. Da wir nun den Blei im 
Haff finden, ſo iſt es zweifellos, daß auch der 
Karpfen in dieſem Gewäſſer fortkommen kann. 
Freilich wird der Haff-Hecht, dieſes gefräfige Raub⸗ 
thier, manches Tauſend der wohlſchmeckenden, jun- 
Die „Magdeburgiſche [gen Karpfen verzehren, freilich werden Fiſchreiher 
hund Möwen, Seeadler und andere Ftiſchfeinde das 
Ihrige zur Vernichtung der Karpfenbrut beitragen, 
freilich wird auch der gefährlichſte aller Fiſchfeinde, 
der Menſch, die Fiſchchen wegfangen, noch ehe ſie 
die marktmäßige Ausbildung erreicht haben, aber 
die humus reichen Gründe des namentlich im Weſten 
nur flachen Haffes werden ſich vorausſichtlich (I) 
als unerſchöpfliche Nahrungs quellen für das be⸗ 
ſchauliche Völkchen aufthun und ihm auch Verſteck⸗ 
plätze genug gewähren, die Fiſchräuber weiden wir 
zu bekämpfen verſuchen und gegen den grimmigſten 
derſelben, den Menſchen, wird wohl nichts Ande⸗ 
res übrig bleiben, als einen für die Haffſtſcherei 
ſchon längſt dringend nothwendigen Aufſichts dam⸗ 
pfer nunmehr endlich doch erbauen zu laſſen. 
Millionenfach aber wird alljährlich der Nachſchub 
aus den ſicheren Streichtelchen in das Haff gelie 
fert werden können und den Verluſt an Karpfen 
wieder ausgleichen. Endlich aber wird doch ein 
mal der Erfolg kommen müſſen () und unſere 
Fiſchgründe ſich wieder füllen; dann wird aber 
auch das Beiſpiel Nachahmung gefunden haben an 
anderen Süß waſſerbecken unſeres Vaterlandes, und 
unſere Seen und Flüſſe nicht mehr, wie im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke des Verfalls der Binnen- 
ſiſcherei, pro Hektar durchſchnittlich jährlich nur 2 
Mark eintragen, ſondern ſie werden mit den beſten 
Kulturflächen des Staates, den Gärten, um das 
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Provinzielles. 


Stettin, 30. Oktober. Wahlergebniſſe aus 
der Provinz: 

Wahlkreis Schlawe Bütow- Rum 
melsburg. Schlawe. Landgerichts rath 
Hildebrandt⸗Köslin, lib, 360, v. Maſſow- Rohr 
konſ., 113. 

Rummels burg. 
debrandt 73. 

Bü to w. v. Maſſow 125, Hildebrandt 212. 

Turzig (Kr. Rummelsburg) mit Vorwerk 
Geſifzig und Abbau Turzig. v. Maſſow 26, Hil- 
debrandt 13. 

Barnow und Alt⸗Kolziglow (Kr. 
Rummelsburg). Sämmtliche 71 abgegebenen Sıim- 
men für v. Maſſow. 

Kolberg. Kolberger Deep, v. Gerlach 
11; Schwartow, Hildebrandt 26, v. Gerlach 1; 


v. Maſſow 286, Hil⸗ 


thin, v. Gerlach 21; Zanow (mit Abbau), Hilde⸗ 
brandt 303, v. Gerlach 19; Garchen, v. Gerlach 
12; Klein⸗Jeſtin, Hildebrandt 3, v. Gerlach 17; 
Drenow, Hildebrandt 2, v. Gerlach 69; Gervin, 
Hildebrandt 26, v. Gerlach 16; Droſedow, von 
Gerlach 44, Hildebrandt 41; Altſtadt, Hildebrandt 
1. Im Ganzen bisher: Hildebrandt 3524; von 
Gerlach 1727. 

Greifswald. Prof. Hüter hat lt. Te- 
legramm d. „N. St. 3." mit einer Maforität 
von 1000 St. geflegt. 

Wahlkreis Pyritz⸗-Saatzig. Pyritz, 
Runge 230, v. Schöning 134; Schwendt⸗ 
Zarzig, Runge 42, v. Schöning 7; Kitze⸗ 
row, Runge 35; Damultz, Runge 35, von 
Schöning 4. Im Ganzen bis jetzt Runge 2441 
und v. Schöning 817 St. 

Im Wahlkreis Anklam Demmen gilt 
die Wahl des Herrn v. Maltzahn - Gültz als ge⸗ 
ſichert. Nähere Angaben fehlen noch. 

Wahlkreis Naugard⸗Regenwakde. 
Regenwalde, Flügge⸗Speck 85, v. Wedel 
Schwerin 1, Verſchiedene 2. Im Ganzen bis jetzt 
Flügge 177 und Wedel 9 St. 

Aus Swinemünde wird depeſchirt: 
Bisher Dohrn 102 St. über die abſolute Majo⸗ 
rität. Fünf Ortſchaften fehlen noch, Stichwahl 
wahrſcheinlich. 

Stettin, 30. Oktober. 
Zeitung“ bringt einen intereſſanten, wenn au 
ſehr phantaſtiſch gehaltenen Artikel über die Be⸗ 
ſezung des Stettiner Haffs mit Karpfen. „Ein 
wahrhaft rieſenmäßiges Unternehmen“, heißt es 
darin, „welches, wenn es gelingen ſollte, ſehr we- 
ſentlich zur Hebung unſeres Volkswohlſtandes bei⸗ 
tragen würde, iſt gegenwärtig durch den bekannten 
Fiſchzüchter Herrn Rittergutsbeſitzer M. von dem 
Borne auf Berneuchen in Anregung gebracht: die 
Beſetzung der ſämmtlichen zur Odermündung ge⸗ 
hoͤrigen Gewäſſer, alſo des Stettiner Haffs, Papen 
waſſers und Dammſchen Sees mit dem beliebteſten 
und dankbarſten unſerer Zuchtſiſche, mit dem Kar⸗ 
pfen. Jene gewaltige Waſſermaſſe beſitzt einen 
Flächenraum von ſiebenundachtzigtauſend Hektar 
oder etwas mehr als funfzehn und eine halbe 
Quadratmeile. Wenn man durchſchnittlich jeden 
Hektar Waſſerfläche, d. h. alſo je zehntausend 
Quadratmeter oder etwa 4 alte Morgen mit 250 
Karpfen beſetzt, jo würde man ins geſammt die un- 
gehture Anzahl von nahezu zwelundzwanzig Mil- 
lionen Karpfen nöthig haben, welche, jung einge 
ſetzt, nach dretjaͤhrigem Wachethum zu ſtattlichen 
Speiſeſiſchen herangereift ſein würden und — jo 
viele ihrer dann noch übrig ſind — den Tiſch 
unſerer Bevölkerung füllen könnten. Es wird 
Niemand in Abrede ſtellen, daß dieſer Plan an ſich 
ganz großartig iſt, und es handelt ſich für Herrn 
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tiunken in einer Droſchke ſortgeſchafft werden 
mußte. Die ſchöne Ungarin fuhr mit ihm, ſprang 
aber unterwegs aus der Droſchke, nachdem fie ihren 
Kavalter um ſeine Uhr und Kette erleichtert hatte. 
Auf ähnliche Welſe nahm fie am 24. Juli einem 
engliſchen Matroſen 10 Mk. ab. Wegen beider 
Diebſtähle trifft die Schmidt eine Gefängnißſtrafe 
von 1 Jahr und 1 Jahr Chrverluſt. 

Die umnverehel. Martha Beyer aus Gra⸗ 
bow hat das 18. Lebensjahr kaum überſchritten, 
aber deshalb doch ſchon mehrere Vorſtrafen wegen 
Diebſtahls erlitten und findet ſich in ihrem Dienſt⸗ 
buch die ſtehende Rubrik „wegen Untreue entlaſ⸗ 
ſen“. Jetzt wird fie dreier neuer Diebſtähle über- 
führt und deshalb zu 1 Jahr 3 Monaten Zucht⸗ 
haus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Eine ähnliche Pflanze iſt die unverehel. Loulſe 
Wilh. Sauermann aus Treſlin, deren Sün⸗ 
deuregiſter noch größer iſt. Nachdem dieſelbe im 
Auguſt d. J. in Treſtin 2 Diebſtähle ausgeführt 
hat, erhielt ſie in Meſſenthin bei dem Fiſcher 
Krauſe einen Dienſt. Daſelbſt blieb fie jedoch nur 
einige Tage, bis ſie am 7. September Gelegenheit 
fand, ihrem Dienſtherin eine große Partie Klei, 
dungsſtücke und 2 Uhren zu entwenden. Wegen 
dieſer drei Dubſtähle war fie nun angellagt und 
wurde zu 4 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und 
Polizeiauſſicht verurtheillt. 

Als der Schuhmachermeiſter Bevier aus Straß⸗ 
burg UM. am 27. April d. Js. vom hieſigen 
Frühjahremarkte zurückkehrte, wurde ihm vor dem 
Berliner Thor von ſeinem Wagen eine Kiſte mit 
Schuhwaaren entwendet. Durch mehrere Zeugen 
wurden die domizilloſen Arbeiter Karl Fr. Wilh. 
Schumann und Karl Fr. Wilh. Regling 
trotz ihres Läugnens dieſes Diebſtahls überführt 
und Sch. zu 4 Jahren, R. zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus, Ehrenrecht und Pollzelaufficht verurthellt. 

Die nächſte Anklage gegen den Maurer Karl 
Fr. Auguſt Stange aus Swinemünde, der ge⸗ 
ſtaͤndig if, am 28. Februar einen Schinken mit- 
telſt Einbruchs geſtohlen zu haben, endete mit der 
Verurtheilung des Angeklagten zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt 

Den Arbeiter, früheren Handels kommis Joh. 
Friedr. Schütt trifft eine Zuchthausſtrafe von 2 
Jahren 6 Monaten und 3 Jahren Ehrverluſt, weil 
er am 15. Auguſt d. Js. ein 34 Meter langes 
Tau geſtohlen. 

Ein ſchon vielfach beſtraftes Subjekt iſt der 
Arbeiter Auguſt Otto Stegemann; derſelde 
hat, nachdem er kaum das Zuchthaus verlaſſen, 
am 27. Auguſt dem Affıntbenter- Direktor Schmidt 
einen Sack mit Theater -Utenſilien geſtohlen und 
wird deshalb zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt 
und Zulaſſigkeit von Polizelaufſicht verurthellt. 

Der nächſie Angeklagte, Arbelter Auguſt Fr. 
Wilh. Kädeing aus Wolfshorſt, hat auch be⸗ 
reits vielfach Bekanntſchaſt mit dem Zuchthaus 
gemacht, ohne deshalb von feiner Leidenſchaſt für 
fremdes Eigenthum kurirt zu fein. In der Nacht 
vom 13. bis 14. Auguſt machte er Stepenitz un⸗ 


Ihnen Sorgen genug. Nolimelangere reitet viel⸗ 
leicht heute erſt zum dritten Mal, aber ſchon läßt 
fie ihr Pferdchen fliegen, als hätte fie Zeitlebend 
im Sattel geſeſſen. Ueber Stock und Stein jagt 
ſie ventre à terre und kennt überhaupt kein Hin⸗ 
derniß; was kann ſchlleßlich auch geſchehen? 
Höchſtens dae, daß fie mit dem Pferd einen Pur- 
zelbaum ſchlägt. Aber mit biefem Bilde iſt ſte 
ſchon vertraut; es gehört zu ihren früheſten Erin- 
nerungen, wie fie eiaſt Mama unter einem Pferde 
liegen gejehen, welches mit den vier Hufen in der 
Luft herumzappelte. Warum ſoll ſie es nicht auch 
tinmal verſuchen? Ein beſonderes Vergnügen 
macht es ihr, wenn die Pferde ſich bäumen, und 
Sie bekommen vielleicht die direkte Einladung, das 
Ihrige auf die Hlnterbeine zu ſtellen. Um ihr 
eigenes Pferd kümmert fie ſich nur jo viel, daß 
fie es immer mit der Peitſche antreibt, das Uebrige 
mögen Ste für Mademolſelle beſorgen. So läßt 
ſie plötzlich ſämmtliche Zügel fahren, um ihr Haar 
zurecht zu knüpfen, und während die Pferde durch 
gehen, fängt fle an, vom Mondſcheln zu ſpeechen, 
oder fragt Sie, ob Sie die ruſſiſche Sprache ſchön 
finden — Gott behüte Sie davor, daß ihr ein 
Unglück geſchieht, denn die mindeſte Verletzung 
des Bijou bringt Ihnen unauelöſchliche Schande 

Wenn wir aber geſund und fröhlich zu Hauſe 
ankommen, erwarten wir vergebens die geängſtigte 
Mama mit pochendem Herzen unter der Thür ſte⸗ 
hen zu ſehen; fie ſitzt ruhig und zufrieden am 
Kartentiſch und ſticht Pique-Aß mit einem Trumpf 
„Sie haben doch nicht etwa um Ihre Tochter Angſt 
gehabt?“ „Durchaus nicht; wenn ſie reitet, habe 
ich nie Angſt, ſo ſehr ich ſonſt immer für ſie zit⸗ 
tere.“ „Uebrigens“, fügte fie artig hinzu, „wußte 
ich ſie ja in guten Händen.“ Darauf werden wir 
konſultirt, ob ſie auf die Zehn die Dame oder 
das Aß legen fol, machen unſere Verbeugung, er- 
halten vier ſchwarze Blicke und unſer Amt iſt 


oder zwei vor dem Ausſchlüpfen zu bewahren, dann 
if das ſchwere Spiel gewonnen: Mademolſelle 
wird als reines, braunes, ländliches Blancmarger 
verheirathet. Was ſpäter geſchleht, das hat Mama 
nicht mehr zu verantworten. 

Zum Geſpäch mit Nolimetangere vermag man 
verhältnißmäßig leicht durch einen glücklichen Zu- 
fall des geſellſchaftlichen Lebens zu gelangen. Aber 
auch nur einmal ihr Begleiter, oder um es es mit 
einem ſonoren Wort zu nennen, ihr Kavalier hei⸗ 
ßen zu dürfen, dazu gehört ſehr viel. 

Ein größeres Zeichen von Achtung kann Ih- 
nen in Rußland Niemand geben, als wenn Ihnen 
eine Dame von Stand ihr Töchterchen anver⸗ 
traut; da müſſen Sie ſchon ſehr gut bei ihr an⸗ 
geſchrieben ſtehen. Kavalier eines ſolchen unjhäp- 
baren Kleinods zu fein, iſt in jeder Bezlehung ein 
Ehrenamt, vor Allem in der Beziehung, daß ohne 
andern Dank als das Prädikat eines wohlerzoge⸗ 
nen Menſchen Einem recht bedeutende Verpflichtun⸗ 
gen auferlegt werden. Wenn Ste Nolimetangere 
zu Pferd begleiten dürfen, rioktren Sie ſogar ein 
bischen Ihr Leben. Tollkühnhelt im Reiten llegt 
nun einmal den Slavinnen im Blut, und da die 
Geſetze der Höflichkeit jede korrigtrende Bemerkung 
gegenüber der Dame verbieten und Sie ſich zudem 
immer haarſcharf an der Seite Ihres Schützlinge 
halten müſſen, um im Notbfall die Zügel zu er⸗ 
faſſen, iſt ſolch ein Ritt kein harmloſes Spiel. 
Wenn es dem Sprudelköpfchen gefällt, einen ſtet⸗ 
len Hügel im Galopp hinunterzurennen, ſo rennen 
fie in Gottes Namen mit; ſauſt ſie auf einem 
ſchmalen Fußweg durch den Wald, ſo brauchen 
Sie ſich nicht darum zu kümmern, ob Ste ſich den 
Kopf an den Aeften zerſchlagen oder die Beine an 
den Stämmen zerſchinden; denn geſchieht Ihnen 
eln Unglück, ſo ſind Sie entſchuldigt, man verzelht 
es Ihnen. Aber ſeitwärts fipen Ihre Sorgen: 
daß dem Bijou zu Ihrer Linken nichts geſchehe, 
rauf kommt es an. Und wahrlich! ſie macht 


halb jo zu gefallen, daß dieſer vollſtändig freude⸗ 


ſicher und führte bei dem Kaufmann Cohn, dem 
Steuermann Puſt, der Wittwe Tews, dem Schuh⸗ 
macher Borchardt und dem Fiſcher Köhler Dieb⸗ 
ſtähle aus. In der geſtrigen Verhandlung erzählte 
er das Märchen von dem großen Unbekannten, der 
ihm die in ſeinem Beſitz gefundenen, aus dem 
Viebſtahl herrührenden Sachen verkauft haben ſollte. 
Er fand damit natürlich keinen Glauben, ſondern 
wurde zu 6 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und 
Polizetaufſicht verurtheilt. 

Schließlich waren der Arbeiter Friedr. Wilh. 
Hölzer und der Maſchiniſt Karl Heinrich 
wegen elnes am 23. Junt bei dem Bauer Blum 
in Löcknitz ausgeführten Diebſtahls angeklagt. Sle 
wurden zu je 6 Mon. Gef., H. auch zu 1 Jahr 
Ehrverluſt verurthellt. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 24 
Pafjagleren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh hier eingetroffen und mit 26 Paſſagie⸗ 
ren am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zu- 
rückgegangen. b 

— Dem Forſtmeiſter Küſter hlerſelbſt if a 
der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe verliehen f 
worden. | 

— Der Rechtsanwalt Hänſel zu Bergen 
auf Rügen iſt zum Notar im Bezirk des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſeines 
Wohnfiges in Bergen, ernannt worden. 

s Tempelburg, 28. Oktober. Die Reichs 
tags wahl betreffend iſt hier in letter Stunde dem 
konſervattven Wahlkandivdaten, Landrath a. D. 
v. Buſſe in Berlin, der libtrale Oberbürger⸗ 
meiſter Haken in Stettin gegenüber auf- 
geſtellt, indeß war die Bethelligung bet der Wahl 
keine ſehr rege. Es wurden hier 165 Stimmen 
abgegeben, davon erhielten Herr Landrath a. D. 
v. Buſſe 115 Stimmen, Herr Oberbürgermelſter 
Halen 48 Stimmen. — Der Winter hat ſich hier 
vollſtändig eingeſtellt, denn ringsum, wohin das 
Auge ſteht, erblickt es eine weiße Schneedecke; es 
fing bereits heute Vormittag an, heftig zu ſchneien 
und blieb ununterbrochen bis an den Abend bei. 
Der une wartete Schneefall dürfte Manchen unan⸗ 
genehm berühren, da hin vnd wieder die Land⸗ 
wirthe mit den Arbeiten noch ſehr zurück und auch 
dle Kartoffeln noch nicht alle aus der Erde find, 

Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 

„Die Jüdin“ Oper 5 Akten. Bellevue: 


„Krieg in Frieden! Luſiſp. 5 Akten. Montag: 
Stadttheater: „Boccaccio.“ Oper 3 Akten. 


Madame Adelina Patti hat in Beglellung 
Signor Nicolinls ihre Reiſe nach Newyork ange ⸗ 
treten; ſie iſt am letzten Sonnabend von Liver⸗ 
pool auf dem Cunard⸗Dampfer „Algeria“ abg 


Shan wier ng bis 
Jahres erſtrecken. m 
Vermiſchtes. e 
— Wann wird am meiſten gelogen? Vor 
einer Wahl, während eines Krieges und uach 
einer Jagd! a * 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Ludwigsluſt, 29. Oktober. Der Kaiſer, Ihre 
königl. Hoheiten der Großherzog, der Prinz Karl, 
der Prinz Auguſt von Württemberg und die Her⸗ 
zöge Paul und Johann Albrecht begaben ſich bei 
ſchönſtem Wetter heute um 9 Uhr zur Saufag v 
nach Jas nitz ö 
Wien, 28. Oktober. Anfäßlich der Anwe⸗ 
ſenhelt des Könige und der Königin von Italien 
fand hiute Abend Galavorſtellung im Opernhauſe 
ſtatt. Das Haus war in allen Räumen von einem 
diſtinguirten Publikum beſetzt. Die Mitglieder des 
diplomatlſchen Korps, ſowte die hohen Staats⸗ 
wärtentiäger waren in großer Galg. Bald nach 5 
7 Uhr eiſchun der Hof, vom Publikum durch Er- * 
heben von den Sitzen begrüßt. Der Kaifer führte 
die Königin von Italien, der König von Italien 
die Kaiſerin; es folgte ſodann der Kronprinz mit 
der Kronprinzeſſin, die Erzherzöge und Erzhergogin⸗ 
nen, Prinz Leopold und Pris zeſſin Giſcla. In 
der Mitte der Hofloge nahm der König Humbert 
Platz, welcher zur Linken die Kaiſerin batte, wäh⸗ 
tend rechts die Kronpiir zeſſin, die Erzherzogin 
Marla Tperefia und Prinz Leopold ſaßen; links 
von ber Kalſerin hatte die Königin von Italien 
Platz genommen, dann folgte der Kaiſer und die 
Prinzeſſin Giſela. Die Herrſchaften wohnten der 
Vorſtellung bis zum Schluſſe bet und wurden bei 
der Abfahrt von der zahlreich anweſenden Volks⸗ 
menge mit enthuſtaſtiſchen Kundgebungen begrüßt. 
Paris, 29. Oktober. Nach hier eingegange- 
nen Nachrichtea aus Sfor find. unter den franzöff⸗ 
ſchen Mitgliedern der dortigen Unter ſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion Mißbelligketten ausgebrochen in Folge der 
Anklage der Plünderung, welche gegen die franzö⸗ ö 
ſiſchen Soldaten erhoben wurde und zwar von In⸗ 
dioiduen, welche, beretls lange Zeit vor den Er⸗ N 
gebniſſen ruinirt, ihre angeblichen Vetluſte fehr 
übertrieben hatten und fo auf betrügerlſche Welſe 
Schadenerſaß verlangten. Dieſe Perſonen brachten 
die Anklage erſt im letzten Augenblicke vor, wäh- 
rend ſie bei allen früheren Vernehmungen ebenſo 
wie dle übrigen Vernommenen ausgeſagt hatten. 
Der Präſident der Kommiſſton erklärte, vieſe An⸗ | 
Hagen jeien ein Zeugniß für dle ſchändliche Haub- 
lungsweiſe und die offenbare Nachſucht jener In⸗ 
dividuen. Auf die Vorſtellungen des englischen 
e erklärten die übrigen Mitglieder der 
ommiſſion, daß fie keine Sitzung mehr 
würden. . n 2 4 5 
Die Kolonne des Generals Sabattier iſt 
geſtern früh in Kairouan elngetroffen. Tro 
großen Hihe war die Haltung der Truppen 
trefflich, ebenſo der Geſundheitszuſtand. 
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